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r. 47.
Zum Konitzer Blutkmord.

Jm Konitzer Meineidsprozeß warden Maßlof und
Frau Roß ſchuldig geſprochen und Erſterer zu einem
Jahr, Letztere zu 21 Jahren Zuchthaus verurtheilt,
die mitangeklagte Frau Maßlof ſowie Frau Berg
wurden freigeſprochen. Nach den übereinſtimmenden
Zeugenausſagen der Juden war ein ſolcher Ausgang
des Prozeſſes vorauszuſehen.

Die Judenpreſſe iſt indeß mit dem Urtheil nicht
recht zufrieden das „Berl. Tagebl. beiſpielsweiſe
hätte eine bedeutend ſtrengere Beſtrafung der Angeklagten
für angebracht erachtet, etwa Todesſtrafe oder wenigſtens

die vom Staatsanwalt beantragte Strafe, die auf vier
bezw. neun Jahre Zuchthaus lautete. Jmmerhin aber
können die Jndenblätter nicht umhin, dem Gerichte
ſowohl wie der Staatsanwaltſchaft ihre Anerkennung
dafür auszudrücken, daß ſie rückſichtslos die „antiſe
mitiſche'Hetze“ aufgedeckt und das „Ritualmordmärchen“
zerſtört hätten, eine Anerkennung auf welche die ge
nannten Behörden ausnehmend ſtolz ſein können, und
die ſie auch redlich verdient hatten.

Jnsbeſondere ſcheint dem Oberſtagtsanwalt Lantz
während der ganzen Verhandlung und auch in ſeinem
Plädoyer die Hauptſache geweſen zu ſein, die Unſchuld
der Juden am Morde überhaupt darzuthan, für die
Familie Lewy iſt er in's Zeug gegangen als ob er
deren Rechtsbeiſtand wäre und im Plädoyer hat ſich
Herr Oberſtaatsanwalt Lantz für verpflichtet gehalten,
für den wegen Meineidsverdacht in Unterſuchungshaft
ſitzenden Moritz Levy eine Lanze zu brechen und die
angeblichen Milderungsgründe zuſammenzuſtellen, die
den Juden veranlaßt haben könnten, vor Gericht nicht
mit der Wahrheit herauszurücken. Daß ſo was den
beſonderen Beifall des Judenvolkes findet, verſteht ſich
am Rand und die Judenpreſſe wird nicht müde im
Anſchluß an ihre Lobſprüche auch hervorzuheben daß
der verfloſſene Prozeß luftreinigend gewirkt hat.

Für die Juden, gewiß! Für ſie, gleichviel ob
unter ihnen die Mörder ſind, iſt die Luft rein es
handelt ſich nur noch darum, die verſchiedenen Atten
thäter, die ſich gegen die Majeſtät Jsraels vergangen
haben, ebenfalls in's Loch zu bringen. Jm chriſtlichen
Volke aber, und zwar nicht nur in Konitz, iſt die
Erregung noch größer als vor dem Prozeß. Nicht
etwa wegen des Urtheilsſpruches, ſondern vielmehr
wegen der Art der Verhandlung und wegen des
Materials, das im Prozeß vorgebracht wurde, bezw.
aus wohlweislichen Gründen „unendeckt“ blieb. Wir
wollen gar nicht darauf eingehen wie viel Meineide
wieder in dem Prozeß geſchworen ſein mögen, wobei
nur Unverſtand oder Judenknechtſchaft die Behauptung
aufſtellen kann, dieſe Meineide ſeien ſämmtlich von den
chriſtlichen Zeugen, ehrlichen und an der Sache unbe
theiligten Leuten, geleiſtet worden während die von
der Bevölkerung der Thäterſchaft beſchuldigten Juden
ſämmtliche nur die Wahrheit ſagten. Auf was wir
das Hauptgewicht legen wollen iſt, daß der ganze
Gang der Verhandlung den Anſchein und den Glauben
erwecken mußte als gehe Gericht und Staatsanwalt
ſchaft von der durch nichts zu erſchütternden Vor
ausſetzung aus, es können Juden als Mörder Winters
überhaupt nicht in Betracht kommen.

Es herrſchte ganz unverkennbar das, wie wir
annehmen unbewußte Beſtreben vor, die Zeugen, die
gegen die Juden ausſagten, als verlogene, beſchränkte oder
durch „antiſemitiſche Hetze“ beeinflußte Leute hinzuſtellen,
was einem jüdiſchen Zeugen gegenüber nie paſſirte.
So hat, um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, der
Oberſtaatsanwalt Lantz die für die Thäterſchaft der
Juden äußerſt gravirenden Ausſagen der Hellwig,

5., den 24. November 1900. 7. Jahrgang.

Auch die Unterſüchung in der ganzen Konitzer
Mordaffaire ſchien ebenfalls ganz in dem Sinne ge
führt worden zu ſein, als ſei die Thäterſchaft eines
Juden von vornherein ausgeſchloſſen. Was nützt die
Verſicherung daß die Wohnung des Lewy gründlich
„durchſucht worden ſei“, wenn zugegeben werden mußte,
daß dieſe Unterſuchung erſt 6 Wochen nach dem Morde
ſtattfand und vor dem Schlafzimmer der angeblich
kranken Frau Lewy. Halt nicht Je dem Prozeß
hat eine ganze Reihe von Zeugen, die zu Ungunſten
der Juden ausſagten, bekundet, ſie ſeien bei ihrer
Vernehmung angeſchnauzt und grob behandelt worden
oder man habe ihre Ausſagen nicht hören wollen.
Wie ſoll da die Wahrheit herauskommen Der
Kriminalkommiſſär Braun, dem bei den Recherchen die
wichtigſte Rolle zufiel, iſt nach ſeiner eigenen Ausſage
heute noch nicht einmal von einem Morde überzeugt
und nimmt einen Todtſchag an, obwohl er ſich mit
dieſer Anſchauung in vollſtändigen Gegenſatz zu dem
ärztlichen Gutachten ſtellt und den Mörder nicht
entdeckt hat.

Auf weitere Details im Konitzer Meineidsprozeß
einzugehen, behalten wir uns vor. Wir werden dann
darthun, daß gerade dieſer Prozeß die Richtigkeit der
Volksſtimme, Juden ſeien die Mörder, weſentlich ge
ſtärkt hat. Ebenſo werden wir darthun, wie auch hier
wieder das Judengeld ſich unverſchämt geltend zu
machen ſucht. Wir ſchließen mit dem Ausdruck unſerer
Ueberzeugung daß die Berliner Kriminalpolizei niemals
den oder die Mörder von Konitz finden wird.

Eine wahre Flut von Betrachtungen hat der
Judenmord aufſteigen laſſen. Die Auslegungsverſuche
können ſchon deshalb zu keinem klaren Reſultate ge
langen, weil die Judenpreſſe ſtets entſtellte Berichte
bringt. Wir wollen daher nicht unterlaſſen, den
Leſern kurz zu berichten, wie der Spruch der Geſchworenen
lautete:

Obmann, Oberlehrer Dr. Meyer (Konitz): Die
Geſchworenen haben die Schuldfragen betreffs Maslof's
bei dem Eide vor dem Amtsgericht bejaht. Er konnte
aber, wenn er die Wahrheit geſagt ſtrafrechtliche
Verfolgung befürchten. Wegen des Eides vor dem Fand

gericht (das ſind die eingehenden Bekundungen über
die Vorgänge im Lewy'ſchen Keller und der Fleiſch
diebſtahle) haben die Geſchworenen die Schuldfragen
verneint.

Betreffs der Angeklagten Roß haben die Geſchworenen
beide Schuldfragen bejaht. Bei der erſten Schuldfrage
konnte ſie eine ſtrafrechtliche Verfolgung befürchten.
Die Geſchworenen haben die Schuldfragen betreffs der
Frauen Maslof und Berg verneint.

Der Staats anwalt gab u. A. kund: Daß derMutter und Sohn, denen von ihrem Pfarrer und Amts Menſchenarm auf den evangeliſchen Kirchhof getragen

worden iſt, das kann doch aber aus Aberglaube geſchehen
ſein. Unter Juden und Chriſten in Weſtpreußen
herrſcht doch vielfach ein Aberglaube. (So!) Wenn
Juden Ritualmorde begehen, dann wäre es ja geradezu
ſchrecklich Dann wäreja kein chriſtlichesKind auf derStraße
ſicher. Alle Eltern müßten befürchten, es könne ihren
Kindern dasſelbe geſchehen, wie Winter. (Wie war es
denn in Fanten Skurz, Polna und Tisza-Eslar?
Die Red.) Chriſtliche Kinder könnten dann auch nicht
mehr mit jüdiſchen verkehren. Es wäre geradezu
entſetzlich, wenn die Juden ſo entartet wären. Dafuür
hat aber die eingehende Verhandlung nicht das
Geringſte ergeben. (So!)

Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Pogel: Jch
halte die Lewy's nicht für die Thäter, aber für die
Mitwiſſer. Der Lewy'ſche Keller war deshalb für die
That geeignet, weil er in der Nähe des Mönchſees
lag. Jch halte die Lewy's auch für friedliche, ordent
liche Leute. Aber es handelt ſich um ein religiöſes
Motiv. Es iſt hart, daß der Staatsanwalt die An
gaben Noſſek's für wahr und die Angaben der chriſt
lichen Zeugen für falſch hält. Jm deutſchen Volke,
das hinter der Vertheidigung ſteht, kann man dieſen
Standpunkt nicht verſtehen. Jch habe während meiner
ſechszehnjährigen Thätigkeit als Vertheidiger den
Standpunkt der Anklagebehörde ſtets gewürdigt, in
dieſem Falle iſt er mir aber unverſtändlich.

Die Geſchworenen haben ſich bereit erklärt, ein
Gnadengeſuch einzureichen, weil das vom Gerichtshof
gefällte Urtheil nicht im Einklange mit dem von ihnen
gefaßten Spruch ſteht. Bezüglich Maslof haben die
Geſchworenen nur in der Verneinung des Fleiſchdieb
ſtahls bei der erſten eidlichen Vernehmung einen
Falſcheid erblickt, die ſämmtlichen Bekundungen des
Maslof aber über die Vorgänge im Keller und dergl.
für wahr erachtet. Bei der Geringfügigkeit jenes
Falſcheides für die Sache ſelbſt glaubten die Ge
ſchworenen, daß auf das niedrigſte Strafmaß, einige
Monate Gefängniß erkannt werden würde und daß
man dieſe Strafe auf die Unterſuchungshaft anrechnen
werde.

Sämmtliche Geſchworenen haben ein
Gnadengeſuch unterzeichnet wegen Umwandlung der
Zuchthausſtrafe in Gefängnißſtrafe für Maslof.

Der zweite Judenmordprozeß.
Prag. Jn dem zu Piſek gegen Hilsner der im

vorigen Jahre wegen Mordes der Anna Hruza von
den Geſchworenen zu Kuttenberg zum Tode verurtheilt
war, neuerdings durchgeführten Prozeß plaidirte
Staatsanwalt Malijowski für Schuldigſprechung Hilsners
wegen Ermordung der beiden Mädchen Hruza und
Klimag, fügte aber zugleich unter allgemeiner Aufregung
des Publikums hinzu:

„Leichtfertig wurden Gerüchte über das Motiv in
Umlauf geſetzt, von welchen die Maſſen ſich heute
vergebens zu befreien ſuchen. Jch glaube nicht daran,
daß der Mord aus den colportirten Motiven verübt
wurde. Ich glaube nicht daran daß die Jsraeliten
Chriſtenblut brauchen. Warum ſollen wir Männern
der Wiſſenſchaft, warum ſollen wir unſerer Facultät
nicht glauben, daß hier ein Mord aus ſexuellen
Motiven vorliegt (Große Bewegung.)

Dagegen trat der Vertreter der Familie der er
mordeten Hruza, der Jungezeche Dr. Baſta auf, indem
er für Vorliegen eines Ritualmordes eintrat:

„Jch ſcheue mich nicht, laut zu ſagen: „dem armen
Opfer wurde Blut abgezapft.“ Fürchten wir uns
nicht, die Sache beim rechten Namen zu nennen das
Licht, das von dieſem Prozeß ausgeht, wird die ganze
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Welt erhellen, und man wird zu verhindern wiſſen,
daß arme Chriſtenmädchen nur ſo hingeſchlachtet werden,
um vielleicht den Zwecken einer geheimen Secte der
Juden zu dienen.

Die Verurtheilung Hilsners durch die piſeker
Geſchworenen war vorauszuſehen. Auch die Frage
wegen direkter Mitſchuld an der Ermordung der Agnes
Hruza erfolgte einſtimmig. Hilsner nahm ſeine Ver-
urtheilung zum Tode durch den Strang mit Gleichmuth
auf und ging lächelnd aus dem Saal. Die allgemeine
Anſicht geht dahin, daß das Urtheil auch diesmal nicht
vollſtreckt, ſondern neuerdings caſſirt werden wird.

Halle.
Jm Intereſſe der Geſammtheit haben die

Herren Rechtsanwälte von Nordhauſen bekannt, daß
die Rechtsconſulenten (Prozeßagenten) genau daſſelbe
Recht, den ſtaatlichen Schutz für ihr Gewerbe zu ver
langen haben, wie die Anwälte für ihr Gewerbe, denn
an den Amtsgerichten beſteht kein Anwaltszwang und
jede indirekte Einführung desſelben iſt geradezu eine
Rechtsverletzung, deſſen ſich leider höchſte Juſtizbeamte
ſchuldig machen. Die Herren ſind von dem Grundſatze
ausgegangen Retht und Hilligkeit. Da haben nun
die Herren Rechtsanwälte von Nordhauſen ein gutes
Beiſpiel gegeben, indem ſie folgenden Beſchluß faßten:

„Bezüglich des Honorars der Prozeßagenten wird
einſtimmig beſchloſſen

1. Bis auf weiteres erhalten die Prozeßagenten für
die Vertretung in Civilprozeſſen die halben Ge
bühren und Schreibgebühren eines Rechtsanwaltes
mit folgender Maßgabe
a) iſt der Prozeßagent Subſtitut eines Rechts

anwaltes, ſo fällt die Prozeßgebühr fort.
b) die Mindeſtgebühr für die Vertretung in

einem Prozeſſe beträgt 1 Mark.
c) die Gebühren bei Werthen von mehr als

300 Mark werden nach der 5 ten Werthſtufe
des Gerichtskoſtengeſetzes(über 200 bis300Mark)
berechnet.

Dieſer Beſchluß ſoll mitgetheilt werden
a) den Gerichten und Rechtsanwälten des Land

gerichtsbezirkes Nordhauſen mit dem Anheim-
geben, auch nach demſelben zu verfahren.

b) den Anwaltscollegien der anderen Landgerichte
des Oberlandesgerichtsbezirks Naumburg zur
Kenntnißnahme mit dem Erſuchen, uns die
dortige Praxis bei Beſtimmung der Gebühren
der Prozeßagenten mitzutheilen.
Geleſen, genehmigt, unterſchrieben

Gabler. Naumke. Jüngſt. Koſſinna. Fleis.
Eylatt.

Vorſtehendem Beſchluß treten wir bei:
Dr. Nibeck. Pillert. Tinges. Keller.

Selbſtredend haben die Gerichte ſelbſtändig über
dieſen Vorſchlag zu befinden, aber es iſt doch ein
ehrendes Zeugniß, welches die Anwälte ſich hier mit
dem Heraustreten aus der Unnahbarkeit ihrer Collegen
ausſtellen. Wie ſich nun die Herren Collegen in
Halle a. S. zu dieſem Beſchluſſe ſtellen werden
muß die Zukunft lehren.

Wenn man ſo etwas hört. Der stud. jur.
Quandt, der zum Zeitvertreib die Beine zum Fenſter
herausbaumelt, der „Turnübungen“ auf dem Geſims
e II. e am Hauſe ausführt, will geiſtig normal
ein ſo

Das Ehrengericht war auch nicht für ſeine „guten
Turnkünſte“ eingenommen, hat ihn deshalb aus der
Verbindung ausgeſchloſſen. Wie der stucd. jur. ſich
eigentlich eine vernünftige Lebensart vorſtellen muß
Es iſt aber auch leicht erklärlich, wenn man ſich der
in letzter Zeit ergangenen Urtheile gegen dieſe Claſſe
Menſchen erinnert. Wer einmal Richter werden will,
der ſollte doch ſchon frühzeitig über die Bedingungen
nachdenken. Der „Turnkünſtler“ ſoll, wie wir jetzt
hören, nicht vollſtändig aus der Verbindung „hinaus
gethan worden ſein, er muß nur pro poena für einige
Tage die Farben ablegen.

Die ſattfam bekannte „Tante“, die den
Halleſchen Juden die Stiefel wichſt und bei allen
Kupplern, Käſehändlern und Kloſetwärterinnen ſich
der größten Beliebtheit erfreut, ſtimmt
ſtändlich in den Jubel der Judenpreſſe ein. Wer nun
ſolch' Geſchreibſel lieſt, muß zu der Meinung kommen,

Witte.

das Urtheil, das die Konitzer Geſchworenen
gefällt haben, hätte „zur Evidenz“ ergeben, daß
weder die Familie Lewy noch überhaupt die Juden an
der Thäterſchaft, der Begünſtigung oder der Mitwiſſen

Das
Der Angeklagte Maßlof

ſchaft an dem Morde betheiligt ſein konnten.
aber iſt echter Judenſchwindel.
hatte nämlich eidlich bekundet, daß er im Lewy'ſchen
Keller Vorgänge beobachtet habe, die unzweifelhaft
darauf ſchließen mußten, daß dort der Gymnaſiaſt
Winter ermordet worden ſei. Aber nicht darin erblickte
das Gericht den Meineid, ſondern darin, daß Maßlof
bei ſeiner erſten eidlichen Vernehmung einen von ihm
bei dieſer Gelegenheit begangenen Fleiſchdiebſtahl in

läßt er in hieſiger Zeitung richtigſtellen.

ſelbſtver

behaupteten Vorgänge im Keller Lewys richtig ſeien
oder nicht, offen gelaſſen. Gegenüber den tendenziöſen
Entſtellungen der Judenpreſſe, welche die Wahrheit
geradezu auf den Kopf ſtellt, iſt dieſe für die Juden
höchſt unangenehme Feſtellung nothwendig.

Die „Tante“ hat auch diesmal gar wunderbare
Sprünge gemacht, denn zum Konitzer Judenprozeß
hat ſie hervorgehoben „Angeſichts der Hetze die
aber gerade in dieſen Mordprozeſſen getrieben wird,
halten wir es geradezu für Pflicht, Stellung zu der
Hauptfrage zu nehmen und zu erklären, daß wir unter
gar keinen Umſtänden an einen Ritualmord glauben.
Dagegen halten wir es nicht für ausgeſchloſſen,
daß es unter den ungebildeten jüdiſchen Elementen
Sekten giebt, die aus falſch verſtandenen religiöſen
Vorſchriften oder aus irgend welchen anderen Gründen
als Fanatiker ſich zu ſolchen entſetzlichen Verbrechen
fortreißen laſſen Mit dem letzten Satze ſtellt
ſich alſo die „JudenTante“ vollſtändig auf den Stand
punkt der Antiſemiten, die den Ritualmord ebenfalls
auch nur bei gewiſſen jüdiſchen Sekten annehmen.
Wenn aber die koſchere „Tante“ weiter dibbert, das
könne aber nicht den Jſraeliten (ſpr. Judenl) als
Ganzes in die Schuhe geſchoben werden“, ſo muß
man über eine derartige Naivetät wirklich lachen.
Solange das Judenthum bei jedem Falle Himmel und
Erde in Bewegung ſetzt, daß ein derartiger Ritual-
mörder unentdeckt, bezw. unbeſtraft bleibe, muß es
ſich's ſelber zuſchreiben, wenn der Verdacht aufkommt,
es habe „als Ganzes“ ein Jntereſſe daran, daß nichts
herauskomme“. Den Chriſten fällt es ja auch nicht
ein, offenkundige Verbrecher in Schutz zu nehmen, wie
das die Juden ſchon in ſo vielen Fällen, wo die all
gemeine Volksſtimme einen Ritualmord annahm,
gethan haben.

Einen ungefähren Ueberblick möchte der Verein
„Thiergarten“ erſt gewinnen, erſt dann kann er an die
Verwirklichung ſeiner Pläne denken. Uns liegt ein
Einladungsſchreiben zur Zeichnung von Aktien vor,
datirt vom 9. Novbr. er. danach ſieht das Unternehmen
noch ſehr man aus. Als ob Leute aus dem werkthätigen
Volke noch Aktien zu 250 Mark kaufen könnten. Die
Jlluſionen, die der Verein ſich macht, gehen aus dem
Finanzplane hervor. Zur Einrichtung ſind erforderlich
550,000 Mark. Jn einem Jahre ſoll die Einnahme
100,000 Mark werden; auf dem Papiere werden
80,000 Mark ausgegeben, ſodaß 20,000 Mark übrig
bleiben müſſen. Die Geldmänner ſcheinen nicht ſo recht
dran zu wollen, ſonſt hätten wir längſt einen ſo ren
tablen Thierpark.

ann wird unſer Denkmal fertiggeſtellt? Nächſtens!
1 Wann wird die alte Mauer in der Poſtſtraße fallen
Nächſten s!

Wann wird der Hau des neuen Amtggerichts begonuen

Nächſtens!
Wann wird der Reilsberg in einen Thierpark umgewandelt?

Nächſtens!
Wann wird die Menſchheit vor Gericht mit einem Maaß

gemeſſen? Nächſtens!
Jetzt beginnt es bei verſchiedenen Geſchäftsleuten

zu dämmern. Jhre Bitten an die „geehrten“ Haus
frauen, nur in ſolchen Geſchäften zu kaufen 2c., wird
nicht mehr erhört; der Bär hat zu große Anziehungskraft.
Noch iſt es aber nicht zu ſpät. Jhr deutſchen Männer,

ſchaart Euch um den antiſemitiſchen Banner, dann
könnt Jhr mit Eurer Germanenkraft noch einen Bär
unterdrücken. Unterſtützt die „Halleſche Reform“
und meidet die Judenpreſſe. Nicht bitten allein,
nein, kernig zugreifen

Der Schwindel. Anpreiſung von Möbeln und
Polſterwaaren zu Schundpreiſen hat die Meiſter der
Tiſchler- und TapezirerJnnung bewogen, die Objecte
einmal genauer zu unterſuchen und den „pilligen“
Möbelhändlern wird Gelegenheit gegeben werden, vor
Gericht zu bekennen, ob ſie, wie die Beſenhändler, die
Wagre ſtehlen oder die Waare nicht zu bezahlen
brauchen.

Am freiſinnigen Stammtiſch. Wir haben
öfter Gelegenheit, die Geſpräche der echten Liberalen

Bei vielen Kellnern iſt es Gebrauch, auf das
Geldſtück des Gaſtes nicht herauszugeben, wenigſtens
drücken ſie ſich oft ſehr lange davor. Jn neuerer Zeit
ſieht das Gericht dieſe „Vergeßlichkeit“ als Unterſchlagung
an und verurtheilte deshalb am 12. Novr. das Gericht
in Frankfurt a. M. den Kellner Heinrich Schmidt zu
5 Mark Geldſtrafe. Alſo aufgepaßt!

Die Meldung, daß weitere 5000 Hunnuenkrieger
nach China abgehen ſollen, wird von der „Poſt“ be
ſtritten. Wahrſcheinlich will man erſt den Ausgang
der ChinaVorlage im Reichstag abwarten, da man
den Magen der Volksvertretung doch noch nicht für
ſo ſtark hält, daß derſelbe Alles auf einmal verdauen
könnte.

Das neue Geſchäftshaus von H. C. Weddy
Poenicke, Leipziger Str. 6, unmittelbar neben dem
alten Grundſtück gelegen, iſt am Dienſtag eröffnet
worden. Zur geplanten Zeit fertig geſtellt, obgleich
ſich der Ausführung beſonders durch hohen Grund
waſſerſtand und Triebſand am Anfang bei den
Fundamentirungs Arbeiten ganz erhebliche Schwierig-
keiten entgegenſtellten, bildet dieſer Neubau jetzt
eine Zierde der Leipzigerſtraße, eine Sehenswürdig-
keit erſten Ranges unſerer Stadt. Mächtig ragt
die Sandſtein Fagade empor auf ihren gewaltigen,
durch mehrere Stockwerke reichenden Spiegelſcheiben
Als einziger, überaus ſinniger Schmuck derſelben ſteht
am Giebel eine edle Frauengeſtalt, durch die Spindel
in ihren Händen als Allegorie der Arbeit gekennzeichnet,
über einem FlächenOrnament das mit ſeinen ver-
ſchlungenen Linien und den Webeſchiffchen vergleichbaren
Schlangenköpfchen einem Gewebe ähnelt, ſo die Geſchäfts
thätigkeit andeutend die in dem Hauſe eine Stätte
finden ſoll. Durch die mit ſchönen Ornamenten ver
zierte ſchmiedeiſerne Eingangsthür gelangt man nach
wenigen Schritten in den mächtigen Raum, der durch
drei Stockwerke gehend die geſammten Verkaufsräume
enthält, während im Hinterhauſe die ausgedehnten
Arbeits und VerſandtRäume untergebracht ſind. Beim
Eintritt in dieſe weite Halle, die in der Mitte von
einem in milden Farben gehaltenen doppelten Rund
bogenGlasdach überwölbt iſt, durch welches tagsüber
ein äußerſt angenehmes Licht in Fülle hereintritt,
gewinnt man ſofort den Eindruck, daß bei dem Entwurf
dieſes Hauſes die Kunſt Pathe geſtanden hat und über
dem Zweckmäßigen das Schöne nicht vernachläſſigt iſt.
Es tragen dieſe Räume den Charakter eines wirklich
vornehmen Geſchäftshauſes an ſich, aus dem Alles
ferngehalten iſt, was daſſelbe auf die Stufe ſo vieler
moderner, allein den geſchäftlichen Rückſichten Rechnung
tragenden Waarenhäuſer herabdrücken könnte. Einfach
in weißer Quaderung gehalten und nur im obeten
Drittel mit reichen Ornamenten auf Goldgrund verſehen,
ſtreben die Pfeiler empor, welche verbunden durch
reizvolle ſchmiedeeiſerne, mit Gold verzierte Gitter die
offenen Gallerien der Obergeſchoſſe tragen in denen
ringsum an den Wänden wie auch im Erdgeſchoß ſich
die Verkaufsſtände der Sonder Ausſtellung hinziehen,
deren Einrichtung durchweg aus Eichenholz in modernen
Formen geſchaffen iſt. Außer der breiten Treppe, an
deren Fuß zwei originelle Kandelaber in Schmiede
Arbeit aufgeſtellt ſind, dient zur bequemen Verbindung
der verſchiedenen Stockwerke ein elektriſcher Fahrſtuhl,
bei dem durch Ausnutzung aller einſchlägigen Neuerungen
jede Gefahr für die denſelben benutzenden Perſonen
durch dreifache Sicherung ausgeſchloſſen iſt. Eine
Centralheizung ſorgt durch in den Ladentiſchen ange
brachte und ſo dem Blick des Beſuchers völlig entzogene
Heizkörper für eine angenehme Durchwärmung der
Räume, welche Abends durch eine Anzahl Bogenlampen
und zahlreiche Glühlampen auf ſchönen Beleuchtungs
kronen taghell erleuchtet werden. So ſteht dies neue
Geſchäftshaus gradezu einzig in ſeiner Art in Halle
da, hoffen wir, daß der Segen, der auf der Arbeit
des Geſchäftes von H. C. Weddy-Poenicke, das
1864 gegründet als Leinen, Wäſche und Ausſtattungs
Geſchäft, jetzt weit über die Grenzen unſerer Provinz
hinaus wegen ſeiner Solidität und Reellität rühmlichſt
bekannt iſt, in den alten Räumen geruht hat, auch in
das neue Heim einziehen möge als Lohn für unent-
wegt ehrliches Schaffen und ſtetes Streben, den Wünſchen

an ihrem Stammtiſche zu belauſchen. Kürzlich waren
ſie darin einig, wer nicht mit Ueberzeugung für
Simultanſchulen eintritt, iſt kein Liberaler, vor
Allem kein „alter“ Liberaler. Wir meinen, daß ein
echter Liberaler außerdem auch noch für Bär, Lewin,
Tietz, Elkan, Kohn, Waarenhäuſer und andere ſchöne
Judenſachen ſchwärmen muß.

An einem anderen Abend zerlegten ſie die Frage
der „Leutenoth“ auf dem Lande. Dieſe Frage löſten
ſie dahin Man ſolle die ländlichen Arbeiter
einfach beſſer bezahlen. Ja, wenn nur die
landwirthſchaftlichen Betriebe ſich ſo gut rentirten, um
dies zu können. Und ſelbſt dann würde es ſich noch
fragen, ob der Zuzug nach den Großſtädten mit ihren
Vergnügungen und Luſtbarkeiten aufhören oder auch
nur nennenswerth abnehmen würde. Wer die Groß
ſtadtluft gekoſtet, und das iſt bei ſehr vielen Soldaten

Abrede geſtellt bezw. verſchwiegen hatte. Das Gericht
hat alſo die Frage, ob Maßlofs Angaben über die

vom Lande herein der Fall der hält es in der
Regel „draußen“ nicht lange aus.

aller Kunden, hoch und niedrig, arm und reich, nach
beſten Kräften gerecht zu werden.

O, welche Luſt Soldat zu ſein! Ein Magde
burger, der ſ. Z. als Einjähriger im Seebataillon
ſteht, ſchreibt u. A.: Märſche von 5 Tagen davon
man ſingen und ſagen kann. Mangelhafte Nahrung;
wir haben Pfannkuchen mit Talglichtern und Gewehröl
gebacken. Jn der Cantine koſtet ein Schnaps
2 Dollar (jetzt 2,34 Mk.), Flaſche Bier 1 Mk. 80 Pf.,
ein Pfund Margarine 2 Mk. 40 Pf. Schickt Geld
und Zeitungen, damit man erfährt, wie Euch die
Zeitungen belügen c.

Der Streik ſcheint bei den Leuten zum alltäglichen
Daſein zur Nothwendigkeit geworden zu ſein. Die
Maurer, ſie gehen „ſpazieren“ und grinſen über die ver
laſſenen Neubauten. Jetzt führen nun noch die Stein
ſetzer einen „Generalſtreik“ aus.

Ob den Leuten das Bummelleben nicht zum Ekel
wird. Findet ſich unter den Streikſüchtigen denn kein



h eNachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachtseinkäufen.

Special-borset-fabrit

Bernhard Häni
Halle a. Saale, Schmeerstrasse 2.

Reformleibchen
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26 e Wetterling 26 r Puppen-Klinik.
Schuhwaarenhaus Ranges Ernst Stemmloer, Br. Steinstrasse 34.

(neben dem Feuerwehr-Depot).
empfiehlt zu ganz enorm billigen Preisen Reparaturen schnell und biſligst.
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w Feinſter Tafel-Aufſchnitt
im Preise von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund.

An Güte unübertroffenen rohen und gekochten
Knochen- Schinken

und mild gesalz. Lachsschinken,.
Fernspr. 1152. Geiststr., 17.

S Grosses Lager in:
KKleicier-, Seüclemstofſſſem,

Damen- und Kinder-Confeetion.
Anfertigung nach Maass.
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I Bureau für Rechtssachen
R Unterberg 3wird Auskunft in allen Rechtsſtreitigkeiten und Steuerſachen ertheilt. Keſanete, Verträge ſachgemäß bearbeitet. Die Führung und

Vertretung in Prozeſſen übernommen.

Vermittelung von Hypotheken und Grundſtücks Verkäufen.
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Nachmittags 4 Uhr

eröffnete
mein neuerbautes Koschäftshaus Leipziger Strasse 6 in Halle a S,, zu deſſen

Beſichtigung ich ergebenſt einlade.
Das mir bisher in ſo reichem Magaße erwieſene Vertrauen bitte ich mir auch im neuen

Hauſe zu bewahren.
Hochachtungsvoll

H. C. Wecddy-Pönickce, Halle a. S.
Leinen Wäsche Ausstattungen Garciünen-

I N. B. Beſichtigung auch Nichtkäufern gern geſtattet.
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Meine

J in allen Artikel iſt eröffnet und lade ich zum Beſuche ganz ergebenſt ein. Mein

Geſchäftsprinzip iſt

e Solicde Waare, böüllige, Preise, coulante Becdientange

17 e Be Leipzigerstrasse I.Robert Plötz. n e 63.

Halle a. S. Gustav 5

I Geſchäftshaus für feine Damen Woden.Wie alljährlich, halte ich von Dienstag, den 20. ds. Mts., Den
Gr. Weihnachts- Anvrerizn,

umfaſſend große Poſten

Wollſtoffe, Robe 6 bis 20 Mk., früher 15 bis 45 Mk.Geße Poſten Seidenſtoffe für Blouſen, Coſtümes und Geſellſchafts Toiletten zu
enorm billigen Preiſen. Einen Poſten Wiſchſtoffe ſpottbillig.

Ferner ganz auffallend unter Preis:
Confections: Jackets, VPaletots, Capes, Jacket- Coſtümes, Modell Co kümes,

ſeidene Blouſen, Unterröcke.h e



J. Beilage rer „Halleſchen Keform“.
Nr. A7. Halle a. S., den 24. November 1900. 7. Jahrgang.

ſchlauer Kopf, der für dieſe Sorte Arbeiter eine
beſtimmte bindende Engagementsordnung ausklügelt

Wir meinen, der Arbeitgeber muß wiſſen wie viel
Leute er auf eine beſtimmte Zeit hinaus beſchäftigen
kann, dann mögen ſie beiderſeitig gemäß S 611 ff.
B. G. B. einen Dienſtvertrag abſchließen und die
Sache iſt gemacht.

Der Bär iſt, da, er hat eröffnet mit einer
kleinen Lotterie. 500 Looſe (Bücher), davon 100 Gewinne,
alſo der fünfte Käufer gewinnt. Die Gewinne konnten
am Mittwoch, wo allgemeiner Bußtag war, abgeholt
werden. Der neue Herr Bär ſcheint an den bedeutungs
vollen Feiertag nicht gedacht zu haben. Die Er-
öffnungsanzeige ſcheint nun etliche Geſchäftsleute
Concurrenten? meſchugge gemacht zu haben denn
ſie beginnen indirect auszurufen, kauft nicht bei Bär,
ſondern bei uns. Wir meinen, das iſt vergebliche
Mühe im Gegentheil, ſie füttern nur die Judenpreſſe,

Es war vorauszuſehen, daß der Andrang nicht zu
bändigen ſei. Die Polizeibeamten mußten Blut ſchwitzen,
doch das Publikum gebärdete ſich wie ein Herde
Ochſen. Dies alles um den Juden Bär. Leider
ſind wir zur Eröffnungsfeier nicht geladen worden,
oder hat eine ſolche nicht ſtattgefunden

Wenn nun die „beſcheidene“ Concurrenz ihre
deutſche Moral und Machthabe einmal ſo recht zum
Ausdrufk bringen will, ſo iſt jetzt zu Weihnachten die
beſte Gelegenheit. Die Leſer werden ſich noch erinnern
daß vor mehreren Jahren ein Jude in der großen
Ulrichſtraße einen Schlangenausverkauf in fertigen
Anzügen in Scene ſetzen wollte.

Was that da die „Concurrenz?“ Sie ſetzte den
Judenblättern die Piſtole auf die Bruſt: „Entweder
nehmen ſie die Jnſerate des Juden auf und wir ver
ſagen unſere Jnſerate oder ſie verweigern die Aufnahme
der Judeninſerate und wir inſeriren weiter. Die
Judenblätter zogen letzteres vor und der Jude
verduftete ſofort. Sollte das Mittel nicht mehr
anwendbar ſein

Jhr chriſtlich deutſchen Geſchäftsleute ſeit einig,
denn Einigkeit macht ſtark!

Ob ſie den Muth haben werden
Anders geſtaltete ſich die Eröffnungsfeier der

Firma H. C. Weddy-Pönicke. Getragen von
deutſchen Gefühlen wurde das Schaffen des verſtorbenen
Gründers beleuchtet, und die Treue der Stützen der
Jnhaberin, Herr Schulz, Bruder derſelben, Herr Heer,
Geſchäftsleiter, geſchildert. Alle Redner waren voll
freudigen Mitgefühls über die Erfolge des ſtrebſamen
Schaffens der vorgenannten Herren, und brachte Herr
Heer zum Ausdruck, daß er auch fernerhin beſtrebt
ſein werde, den ſtrebſamen Geiſt des entſchlafenen
Gründers ſtets vor Augen zu behalten. So hatte die
Feier einen überaus würdigen Charakter erhalten und
werden alle Hallenſer mit uns ausrufen: Die Firma
H. C. Weddy-Pönicke möge auch fernerhin blühen,
wachſen und gedeihen.

Aus dem Leſerkreiſe.
Zwei große Häuſer wurden aufgemacht,

Außen faſt gleich, doch im Jnnern ſehr verſchieden
Und darüber hatte ich nicht nachgedacht.
Denn's eine iſt chriſtlich, s andere von de Jüden!

Bei meinem Eintritt ins WeddyPönickeSchloß
War Ueberraſchung und Freude wirklich groß.
Ehrbarer, eigener Fleiß zeugt hier jeder Ort,
Reinlichkeit ſteht und Reellität fühlt man dort!

Doch anders ſah und fühlte ich im großen Bär.
Schleunderbazar! wahrhaftig, Du biſt keine Mähr!
Ueberall merkt man: der Beſitzer iſt Jude!
Der große Bär iſt und bleibt 'ne Judenbude!

Piepe!

Vom Kriegsſchauplatz
Afrika. Die Buren machen den Engländern

neuerdings wieder täglich mehr zu ſchaffen. Beſonders
zeichnet ſich Dewet aus, der mit einer verhältnißmäßig
ſehr kleinen Truppe 1500 Mann ca. 20,000
Engländer ſchon ſeit Wochen kreuz und quer durch den
ganzen Orangeſtaat herumnarrt und ihnen eine Schlappe
nach der anderen beibringt. Die Wuth der engliſchen
Offiziere über ihre eigene Unfähigkeit und die Kühnheit
ihrer Feinde iſt aufs höchſte geſtiegen. Sie haben
vorgeſchlagen daß die kriegführenden Buren ſich in
eine beſtimmte Uniform kleiden, andernfalls jeder Bur,
gleichviel ob er Waffen trage oder nicht, deportirt
werden würde. Noch „einfacher“ geht General
Settle vor, indem er den Seßhaften alle Nahrungs-
mittel, auch die Rinderherden wegnimmt und die
Häuſer in Aſche legt. Durch brutale Beſtrafung

Unſchuldiger will er bezwecken, daß die kriegsluſtigen
Buren aus Mitleid die Waffen niederlegen. Das iſt
eine barbariſche Kriegführung, würdig einer Räuber

orde.

China. Allerlei neckiſche Scherze paſſiren in
China. So melden die „Times“, daß man in Tientſin
gern wiſſen möchte, wo ſich augenblicklich die japaniſchen
Truppen befinden. Sie ſind aus Tientſin und Peking
ſpurlos verſchwunden, ohne das ein menſchliches Auge
geſehen habe, wohin ſie gezogen ſind. Vielleicht haben
ſie Heimweh bekommen und ſind zu Muttern zurück.

Die Kaiſerin von China iſt wieder einmal
geſtorben. Diesmal ſind es jedoch ruſſiſche Reporter,
die der alten Furie das Lebenslicht ausgeblaſen haben.
Es iſt anzunehmen daß die Kaiſerin nunmehr von
den Engländern wieder zum Leben erweckt werden wird.

Wo alles ſtiehlt, kann Japan allein nicht
ehrlich ſein, dachten ſich die ſchlitzäugigen Nachbarn
des Reiches der Mitte und „erbeuteten“, reete ſtahlen
in TiensTſin, Tung-Tſchau und Peking gleich 33
Millionen Yen, d. i. circa 100 Millionen Mark in
Silber. Es wäre ja auch ſehr „dumm“ von den
Japanern geweſen wenn ſie den Europäern Alles
gelaſſen hätten.

Die nach China geſchickte Panzer Diviſion wird
demnächſt Befehl zur Rückkehr erhalten. Sie hatte
„drüben“ abſolut keine Gelegenheit, ſich auszuzeichnen.
Die Hinausſendung der Diviſion in die chineſiſchen
Gewäſſer koſtete alſo nur recht viel Geld und war,
wie verſtändige Leute von vornherein annahmen, rein
für die Katz!

Aus Uah und Fern.
Judenreklamen bei Unglücksfällen. Jn

Stettin ſtürzte kürzlich ein Giebel eines Hauſes ein und er
ſchlug mehere Menſchen. Flugs erließ ein Jude folgende
Reklame:

Telegramm Des großen Bauunglücks wegen bin
ich genöthigt, mein Geſchäft nach dem Hauſe Breiteſtr.
28 zu verlegen. Mehrere Tauſend Paar Schuhe und
Stiefel, welche durch Staub 2e. ein wenig beſchädigt
ſind verkaufe ich, um damit ſchleunigſt zu räumen,
zu jedem annehmbaren Preiſe!

Solche Reklame bringt nur ein Jude fertig
f Dürfen Warenhäuſer zugleich Wirtshäuſer

ſein Das Einſchreiten der Aufſichtsbehörde gegen
die MaſſenSchankKonzeſſionen in den Warenhäuſern
fordert mit Recht die Gaſtwirthe. Es wird ausdrück
lich betont, daß ſchon die beſtehenden Geſetze vollſtändig
ausreichen, um die SchaukKonzeſſion in den Waren
häuſern unmöglich zu machen. Vor allem weiſt man
auf den S 33 Abſ. 2 der Gewerbeordnung hin, wo
es heißt, daß die SchankKonzeſſion zu verſagen iſt,
wenn das zum Betriebe des Gewerbes beſtimmte Lokal
wegen ſeiner Beſchaffenheit oder Lage den polizeilichen
Anforderungen nicht entſpricht. Jn einem Zirkular
des Miniſters des Jnnern vom Jahre 1886 iſt aus
drücklich darauf hingewieſen, daß für Räumlichkeiten,
in welchen andere fremdartige Geſchäſte betrieben
werden, Schankkonzeſſionen nicht gewährt werden dürfen.

Warum handeln denn die Behörden nicht nach dem
Geſetz

Dämmert's endlich Die freikonſervative
Zeitung „Poſt“ ſchreibt:

„Der Jude iſt nicht bloß deshalb von unſerem
Volksthum verſchieden, weil er eine andere Religion
hat. Darüber ließe ſich ſchließlich hinweg kommen.
In der Raſſe die ihm ſchon äußerlich die Kennzeichen
ſeiner Abſtammung aufgedrückt hat, liegen die Ver
ſchiedenheiten begründet, und dieſe werden auch durch
die Taufe nicht aufgehoben.

Wir begrüßen es mit hoher Freude, daß die Auf
klärung immer größere Fortſchritte macht und in immer
weitere Kreiſe dringt. Hoffentlich hält die Erkenntniß
auch an und wird in Thaten umgeſetzt!

Der Centrumshäuptling Dr. Lieber, der kürzlich
mit ſeiner Tochter in Rom war, hat vom Papſt das
Komthurkreuz des Piusordens nebſt Stern erhalten.

Nun fehlt nur noch ein preußiſcher Piepvogel ent
ſprechender Güte.

Ueber die Chinamedaillen ſpottet die „Köln.
Volksztg.“: „Was für ein entſetzlicher Nothſtand
würde entſtehen, wenn zum Schluß keine Medaillen
vorhanden wären!“ Eine Berliner Meldung beſagt,
der Kaiſer ſei entſchloſſen, wenn der Reichstag nicht
alle Forderungen für China bewilligt oder gar die
Jndemnität für die bisherigen Ausgaben verweigert,
den Reichstag aufzulöſen. Ob es viele giebt, die vor
dieſer bei jeder Gelegenheit vorgebrachten erſchrecklichen
Drohung Angſt haben?

O Jn die China-Vorlage ſind auch 70,000 Mark
für Medaillen eingeſtellt. Es iſt alſo Alles geſchehen,

um den Hunnenzug zu einem möglichſt erfolg- und
ruhmreichen zu machen. Derweil freilich ſterben drüben
die armen Teufel hin wie die Fliegen.

A Wiederum haben chineſiſches Klima und Waſſer
zwei deutſche Opfer gefordert es ſtarben nämlich der
Einjährige Zichorius und der Seeſoldat Gärtner am
Unterleibstyphus. Auch Opfer der Weltmachte-
politik im Waſſer

Ein ehrlicher Jud war ſolange er lebte
der Kaufmann Weinberg in Hannover, der das Ehren-
amt eines Kaſſenwartes des Bürgervereins „Centrum“
verſah. Als er nämlich geſtorben war, zeigte ſich, daß
weder von Kaſſe, noch Büchern, noch Belägen etwas
da war.

Jn Berlin wurden im vergangenen Jahre 9400
Pferde verſpeiſt, während im gleichen Zeitraum in die
Münchener Biermägen „nur“ 2000 ausrangirte
Droſchken und Ackergäule Einlaß fanden. Man ſieht,
„der Volkswohlſtand wächſt“.

Württemberg. Ein jüdiſcher Raubmörder. Am
6. Nov. erſchien in einem Juwelierladen in Stuttgart
ein Herr und ließ ſich eine goldene Damenuhr und
Ketten zur Auswahl vorlegen. Die Tochter des Ge
ſchäftsinhabers bemerkte, daß der Fremde eine Perrücke
und falſchen Bart trug und verſtändigte hiervon einen
Schutzmann. Letzterer nahm den Fremden, der einen
mißlungenen Fluchtverſuch machte, feſt und führte ihn
auf das Stadtpolizeiamt, wo der Feſtgenommene ſich
als der 32 Jahre alte Viehhändler Simon Steinharter
aus Müringen (Oberamt Horb) entpuppt hat. Der
Kriminalpolizei iſt es gelungen, durch umfaſſende, in
Mühringen und hier ſofort angeſtellte Ermittelungen
den Steinharter des Raubmordes zu überführen.
Steinharter hat in der Nacht zum 31. Juli in Mühringen
die 71 Jahre alte ledige Roſine Schwarzmann von
dort durch Erſticken ermordet, ihrer Baarſchaft und
Werthpapiere beraubt und dann deren Wohnung in
Brand geſetzt.

Im Indenprozeß Sternberg ſpielt bei den Beſtechungs
verſuchen der Zeugen ein gewiſſer „Kapitän Ebſtein“
die Hauptrolle. Auch die Vertheidigung mußte zugeben,
daß ſie mit Privatdetektiven in Verbindung ſtehe, und
wie dieſe es treiben, ergiebt ſich aus der Feſtſtellung
des Staatsanwaltes, daß verſchiedene Zeugen gleich
nach der Verhandlung von dieſen Detektiven in ein
benachbartes Reſtaurant geſchleppt und dort trunken
gemacht worden ſeien. Der Direktor des Detektivinſtituts
„Jus“ gab zu, beim erſten Prozeß gegen Sternberg
von dieſem 6000 Mark erhalten zu haben und für
diesmal ſeien ihm 50,000 Mark verſprochen worden
für den Fall, daß der 2) Millionen ſchwere Jude
frei würde. Alſo Korruptionen an allen Ecken und
Enden! Jndeß ſind die Ausſichten für Sternberg zur
Zeit ſehr ſchlecht, ſo daß ſeine fünf Vertheidiger den
Prozeß dem Landgericht entziehen und vor das Schwur
gericht bringen möchten, wodurch die Sache verſchleppt
und Zeit gewonnen würde.

Nach den haarſträubenden Zuſtänden, die der
Judenproceß Sternberg bis jetzt ſchon aufgedeckt
hat, muß Ekel und Entſetzen Jeden packen, der dieſe
Zeichen der Zeit ſieht und ihre volle Tragweite be
urtheilt; beſchönigen läßt ſich hier nichts hier gilt
es, kraftvoll einzugreifen, damit das Beamtenthum ge
ſäubert werde. Jm Falle des Polizeidirektors v. Mer
ſcheidtHülleſſem iſt feſtgeſtellt, daß dieſer mit dem Juden
Sternberg in freundſchaftlichem Verkehr ſtand, obgleich
Sternberg bei der Polizei ſchon längſt in üblem Geruche ſtand

und es nicht das erſte Mal ſei, daß derſelbe wegen
Vergehen gegen die Sittlichkeit verfolgt werde. Jud
Sternberg erfreut ſich beiläufig eines Beſitzes von
20 Mill. Mark. Die Umſtände machen es Einem
ſchwer, nicht anzunehmen, daß Kriminalpolizei und
Alles zuſammengeholfen hat, um Sternberg frei zu
bringen.

Man denke nur ein wenig nach; weder v. Meer-
ſcheidtHüllefſem noch ſeine Frau oder Tochter haben
Geſchenke irgend welcher Art von Sternberg oder einem
Beauftragten desſelben erhalten ſondern nur einige
werthvolle Möbel für die Ausſtattung ſeiner Sommer
friſche in Binz! Dieſe Konſtatirung iſt in ihrer
„Logik“ einfach unzahlbar. Keine Geſchenke ſondern
nur „einige werthvolle Möbel“, köſtlich!

Jm neuen Militäretat betragen für das preußiſche
Kontingent die dauernden Ausgaben 435,8 Millionen
Mark mehr als im Vorjahre. Jn dem Tempo kann's
weiter gehn!

Der neue Etat für Deutſch- Oſtafrika balaneirt
mit 12 Millionen Mark gegen 97 im Vorjahr,
der Reichszuſchuß ſoll von 67 auf 9 Millionen
erhöht werden.

O Gedankeuſplitter zum Kanzlerwechſel. Schwere
Verantwortung laden die Staatsmänner auf ihr Ge
wiſſen welche vermeſſen vertrauend auf ihr Genie und



ihr Glück, einzig und allein alle Fäden der Staats
regierung durch ihre Hände laufen laſſen und nach
ihrem abſoluten Willen das ausgedehnte Reich der
inneren und äußeren Politik, womöglich auch noch die
civilen und militäriſchen Verwaltungen glauben dirigiren
zu können. Jn der heutigen Zeit iſt kein Sterblicher
einer ſolchen Aufgabe gewachſen. Ein jeder Monarch,
der ſich erkühnen wollte, ſein eigener Kanzler und
Reſſortminiſter zu ſein, muß von der Laſt der Verant
wortung und Ueberanſtrengung erdrückt werden und
entweder phyſiſch oder geiſtig zuſammenbrechen.

Caprivi und Hohenlohe waren vorzügliche Hand
langer ihres Herrn und Meiſters, ohne jeglichen ſelbſt
ſtändigen Jmpuls, ohne jegliche kräſtige Jnitiative.
Sie waren gewiſſenhafte und nicht ungeſchickte Voll
ſtrecker des Willens der Majeſtät. Aber nus dünkt,
die Verfaſſung des deutſchen Reiches hat eine ſolche
untergeordnete Stellung ſeinem Kanzler nicht anweiſen
wollen. Der Kunzler iſt vielmehr der verantwortliche
Leiter der Geſammt Politik des deutſchen Reiches.
Direktiven für dieſe Politik hat der Reichskanzler nicht
von einem einzelnen Bundesſürſten zu empfangen, ſondern
dieſelbe iſt allein im Einklang mit den Beſchlüſſen des
Bundesrathes als dem Areopage der Fürſten Deutſch
lands, nach Außen und Jnnen zur Geltung zu bringen.

Wird Graf Bülow ſo viel Rückgrat beſitzen ſeine
Stellung als Kanzler des deutſchen Reiches in dieſem
Sinne nach Oben und Unten fühlbar zu machen

Wir bezweifeln es. Der geſchmeidige Hofmann
Graf v. Bülov wird bleiben, was er ſeiner Geburt,
ſeiner Veranlagung und Erziehung nach iſt, ein treuer
Diener ſeines Herrn und Königs. Das iſt gewiß
ſchön und aller Ehren werth. Aber von einem Reichs
kanzler verlangt das deutſche Volk außer dieſen glänzen
den und ruhmreichen Eigenſchaften noch etwas mehr.
Ob dieſes etwas mehr Bülow doch beſitzt, wird die
allernächſte Zukunft lehren.

Gegenüber den Lobpreiſungen, die die Blätter
für des neuen Kanzlers hohe muſikaliſche Begabung
verſchwenden, konſtatirt der „Han. Kur. daß ſich
Graf Bülow nur für zwei Arten von „Muſik“ intereſſire,
nämlich für Militärmuſik und Drehorgel. Das
genügt für einen Reichskanzler auch vollſtändig.

Kleine Mitteilungen zur Indenfrage. Den Aufftieg
des Zeppelinſchen Luftſchiffes machte der aus ſeiner
Thätigkeit im „Berliner Tageblatt“ genugſam bekannte
Eugen Wolf mit. Wenigſtens ein Jude wuß überall
dabei ſein.

Der „Gneſener GeneralAnzeiger“ nennt ſich ſtolz
„Nationale Zeitung zur Wahrung deutſcher Intereſſen
in den Oſtmarken“. Seine Befähigung für nationale
Dinge glaubt das Blatt nicht beſſer beweiſen zu können,
als daß es am 23. September unter „Lokales“ ſchreibt
„Ein fröhlich Neujahr wünſchen wir auf dieſem Wege
unſern geehrten jüdiſchen Abonnenten.“

Kapital und Arbeit. 139693,96 Mark Gewinn
verzeichnet die Bantorfer KohlenzechenAktienGeſell
ſchaft. Sie vertheilte davon 12 v. H. Dividende an die
Vorzugsaktien, 6 v. H. an die Stammaktien, 6042,58
Mark an den Aufſichtsrath, 10 892,32 Mark an die
Direktion und von den Arbeitern ſchweigt des Sängers

Höflichkeit. 8Das ſozialdemokratiſche „Handlnngsgehilfen Blatt
denunziert in ſeiner Nummer vom 15. Otober folgende
Poſener Firmen wegen Zahlung ſchlechter Gehälter,
überlanger Arbeitszeit, Uebertretung der Sonntagsruhe
uſw. Adolf Kantorowiez David, Lubinski, Zacharias
Hamburger Söhne Calvary u. Machler Friedländer
u. Co. M. Werner J. Rothſtein, Louis Gerechter,
Gebr. Leſſer. Eine hübſche Liſte von „Ausbeutern“.
Eigenthümlich nur, daß dieſe Vertreter des „Unter
nehmerthums“ ſämtliche dem Volke Jsrael entſtammen.

Der Gerichtsaſſeſſor Wehlau, rühmlichſt bekannt
von ſeiner „Kulkturthätigkeit“ in Afrika her, iſt als
Rechtsanwalt beim Kammergericht in Berlin zugelaſſen
worden.

Ein rheinländiſcher Chinakrieger beſchwert ſich in
einem Briefe an die Seinigen bitter über die Ent
täuſchungen unterwegs und in Oſtaſien und ſchließt
mit den Worten „Es ſieht aus, als ob ſie uns nicht
mehr gehen laſſen wollen aber wir haben doch nicht
kapitulirt. Wenn ſie zu Hauſe wüßten, wie es hier
iſt dann käme keiner freiwillig. Jch han de Nas
poll! Nach guten Jnformationen der „Rhein. Weſtph.
Ztg.“ betrachtet Deutſchland ſeine Kolonien in Oſtafrika
und Weſtafrika nur noch als Tauſchobjekte. Wahr
ſcheinlich England gegenüber. Da wäre es denn doch
nicht nothwendig, immer noch Millionen in die ver
fehlte Geſchichte hineinzuſchuſtern.

D Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß der nächſte
nilitäretat die Mittel fordern werde, um dauernd vier
Maſchinengeſchütz Abtheilungen zu erhalten. Damit
würde die Einfuührung der Maſchinengeſchütze in die
Armee als entſchieden zu betrachten ſein. Koſtenpunkt

Nebenſache. Es gilt die „Affektions“ Ehre!
Walderſee-zuedaillen ſind neben Maroni und heißen

Würſten ein gangbarer Hauſirartikel auf den Straßen

Briefe entrüſtet haben.

ohne ſilbernen Stock, auf der andern einen echt
chineſiſchen Drachen, umgeben von den Wappen der
6 Großmächte. Wie man ſagt, ſoll man auf den
Zügen des Drachen ein unverkennbares boshaftes
Lächeln bemerken.

Neue Miliktärfordernngen ſind in Sicht. Es iſt
nämlich für die Pioniere die Vermehrung auf zwei
Bataillone zu je drei Kompagnien pro Armeekorps
geplant, was ſehr bedeutende Mehrausgaben erfordern
wird. Außerdem ſind noch für die Marine großartige
Anlagen geplant. Für Danzig allein werden zum
Bau eines Kriegsſchiffbaſſins 31 Millionen Mark
gefordert werden. Nur ſo weiter bis zum Bettelſack!

Seidau. Wenig erfreuliche Schulznſtände beſtehen
in unſerem Ort. Die jüngſte Mädchenklaſſe wird
Nachmittags von 1/4 bis 16 Uhr unterrichtet, und
zwar bei StearinBeleuchtung. Jedes Schulmädchen
hat ein Stearinlicht mitzubringen welches der den
Unterricht haltende Lehrer bei Eintritt der Dunkelheit
den Kindern anzündet, ſodaß es dann ausſieht, als
wenn das Schulzimmer illnminirt ſei. Die Schul
mädchen der armen Eltern welche den Kindern kein
Licht mitgeben können, müſſen nun ſehen, daß ſie von
den Mitſchülerinnen etwas Licht bekommen.

Anhäufung des Großkapitals. Erhöht haben ihr
Grundkapital: die Sozietätsbrauerei Waldſchlößchen
zu Dresden von 1,44 auf 1,8 Millionen Mark die
Vereinsbank zu Hannover von einer Million auf zwei
Millionen Mark; die Vereinigte Metallwaarenfabriken
A. G., vormals Haller Co. zu AltongOttenſen um
500000 Mark; die Vereinigten Halber Dampfziegeleien
auf eine Million Mark; die Gasmotorenfabrik Köln-
Deutz von zehn auf zwölf Millionen Mark; die Eiſen
werke Wattelar-Francq zu Brüſſel und Haſpe um
1,25 Millionen Franken und die Koblenzer Straßen
bahn Geſellſchaft von 125 000 Mark auf 2375000 Mk.

Die Chinabriefe deutſcher Soldaten haben den
Mißmuth der deutſchen Heeresleitung erregt weshalb
bei vielen Truppentheilen der Befehl ergangen iſt,
ſolche Briefe als „Amtsgeheimniß“ zu behandeln.
Die in China weilenden Briefſchreiber ſelbſt wurden
mit Feſtungshaft bedroht. Auch ſoll ſich der Kaiſer
bei der Lektüre derartiger, in den Zeitungen abgedruckter

Ueber was
Der deutſche Kaiſer hat angeblich ſeine Ent

rüſtung über die Hunnenbriefe ausgedrückt und eine
Unterſuchung über die Briefſchreiber angeordnet.
Das iſt doch jedenfalls ſo zu verſtehen, daß unterſucht
wird, ob die in den bewußten Briefen geſchilderten
Vorgänge wahr ſind und daß im zutreffenden Fall
die Wiederkehr derartiger Greuelthaten ſtrengſtens
unterſucht wird?

Die Antiſemiten im Wahlkreiſe Meſeritz-Bomſt
fordern ihre Geſinnungsgenoſſen auf, bei der Stichwahl
nicht für den conſervativen von Gersdorff zu ſtimmen,
weil der Bund der Landwirthe während der Wahl
agitation ſich gemein benommen hat. Die Wahl des
Polen iſt dadurch gefördert.

Breslau. Der Kaufmann Eduard Spindler,
Gartenſtraße 94 wohnhaft, hat zufällig gerade im
Augenblicke des Attentates mit ſeinem Apparat eine
Aufnahme des kaiſerlichen Wagens gemacht. Auf dem
uns freundlichſt zur Verfügung geſtellten Bilde ſieht
man deutlich die hart an den kaiſerlichen Wagen heran
geſprungene Schnapka, wie ſie hocherhobenen Armes
in Begriff iſt, ihr Beil nach dem Kaiſer zu ſchleudern.
Es dürfte wohl bisher noch nicht vorgekommen ſein,
daß ein Attentat photopraphirt worden iſt.

Karlsruhe. Der Soldat Vogt vom Regiment
Nr. 170 aus Daxlanden überfiel auf dem Wege nach
Offenburg den Ziegeleibeſitzer Bayer, mit dem er

vorher gekneipt hatte, verletzte ihn mit dem Seiten
gewehr, ſodaß der Ueberfallene verſtorben iſt. Der
Attentäter nahm dem Verletzten 300 Mt. ab kaufte
ſich einen Civilanzug und fuhr nach Konſtanz, wo
er verhaftet wurde.

Das Reden iſt im allerneuſten Kurſe anſteckend
geworden und wird immer häufiger ſalbungsvoller
und geſcheidter. Nach höherem Vorbild hat nun auch
der preußiſche Hofprediger Keſzler die Rekruten darauf
aufmerkſam gemacht, daß es Feinde von innen gebe,
denen ſie vielleicht einmal entgegenzutreten hätten.
Solange es aber märkiſche Regimenter gebe, brauche
der Kaiſer diesbezüglich keine Sorge zu haben. Mag
ſein doch weiß die Geſchichte ſehr viele Beiſpiele
zu erzählen, daß Monarchen, welche feſt auf ihre
Heere gegenüber einer Volkserhebung zählen zu dürfen
glaubten, im entſcheidenden Momente im Stiche ge
laſſen wurden. So ging es ſchon den römiſchen und
byzantiniſchen Kaiſern, dem König Karl I. von Eng
land, Ludwig XVI. von Frankreich und zahlreichen
Regenten des vergangenen Jahrhunderts. Wie lautet
doch ein Vers der preußiſchen Volkshymne „Nicht
Roß, nicht Reiſige ſchützen die ſteile Höh', wo Fürſten
ſtehn.“ Es iſt zwar heute verpönt, nichtsdeſtoweniger
aber doch wahr.

Solingen. Ein eigenartiger Rechtsſtreit, der
demnächſt das Gericht beſchäftigen dürfte, macht hier

der Reichshauptſtadt. Das Zeug iſt aus Kupfer und
zeigt auf der einen Seite Alfred den Großen aber

in den mit der Sachlage bekannten Kreiſen viel von
ſich reden. Ein junger Rechtsbefliſſener, der bei einem!

Rechtsanwalt als Referendar ſich für das Aſſeſſor-
Examen vorbereitete, hatte mit dem Doctor der Rechts
gelehrſamkeit einen Kontrakt abgeſchloſſen, nach welchem
er demſelben nach beſtandener Staatsprüfung ein
„Lehrgeld“ in Höhe von 2500 Mark zu zahlen habe
und zwar ſollte dieſe Summe dann fällig ſein, wenn
der Referendar als Rechtsanwalt den erſten Prozeß,
den er führe, gewinnen würde.

Der Referendar hat nun vor einiger Zeit die
Prüfung glänzend beſtanden, unterließ es aber bisher,
da er eine Praxis als Rechtsanwalt nicht aufnahm,
ſich mit ſeinem „Lehrmeiſter“ abzufinden. Der Letztere
hat nun gegen den jungen Aſſeſſor Klage Antrag auf
Zahlung der 2500 Mark geſtellt und zwar mit der
Begründung daß der Beklagte auf jeden Fall die
Summe zahlen müſſe: „Gewinne ich den Prozeß, ſo
muß er zahlen auf Grund des richterlichen Urtheils,
verliere ich jedoch den Prozeß, ſo muß mein Gegner
zahlen laut abgeſchloſſenen Kontrakts, da ja dann
derſelbe ſeinen erſten Prozeß gewonnen hat.“ Der
junge Rechtsgelehrte iſt dagegen in ſeiner Erwiderung
der Klageſchrift der Anſicht, daß er auf keinen Fall
zu zahlen braucht. „Gewinne ich, ſo brauche ich nicht
zu zahlen auf Grund des richterlichen Urtheils, ſollte ich
jedoch den Prozeß verlieren, ſo brauche ich laut Kontrakt
erſt recht nicht zu zahlen, da ich ja dann meinen erſten
Prozeß nicht gewonnen habe“. Man darf geſpannt
ſein, wie das Urtheil, ſollte die Sache zur Verhandlung
kommen, ausfallen wird.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Liſte
von 30 Berliner Rechtsanwälten, die zu Vertheidigern
vor dem Reichsmilitärgericht ernannt ſind.

F Der Schwarze Adlerorden nebſt eigenhändigem
Handſchreiben, beides von Kaiſer Wilhelm II. an den
Kaiſer von China geſchickt, ſind nunmehr, nachdem ſie
in den Beſitz eines engliſchen Maklers in Shanghai
gelangt waren von den deutſchen Behörden um

20,000 Doll. zurückgekauft worden. Zahlt dieſe Summe
nun der König von Preußen, der ja auch den Orden
verliehen hat, oder das Reich? Letzteres wäre dazu
unter keinen Umſtänden verpflichtet.

Wegen Muajfeſtätsbeleidigung iſt in Kaiſers
lautern der Fabrikarbeiter Grub zu 5 Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden, und zwar auf eine De
nunciation ſeiner eigenen Frau hin. Die Anzeige er
folgte aus Rache, die bekanntlich Weiber zu Hyänen
macht.

Eine neue Theatercenſurbehörde hat der ſtreb
ſame Director des Bromberger Stadttheaters aus dem
Boden geſtampft. Er legte Hartlebens „Roſenmontag“,
ein Stück, das in Offizierkreiſen ſpielt, dem Offizier
kaſino der dortigen Garniſon zur Begutachtung vor.
Die Herren in des Königs Rock erachteten das Stück
als zur Aufführung durchaus nicht geeignet, weshalb
letztere unterblieb. Punctum!

DerOberhofmeiſterder Kaiſerin, Frhr. v. Mirbach,
hat abermals eine ſchwunghafte Rede geredet und zwar
auf dem Bau des Auguſtaſtiftes bei Potsdam. Er
titulirte die Socialdemokraten als „Rhinozeroſſe“ und
verſicherte den Arbeitern: „Solange die Kaiſerin baut,
werden ſtets die Unorganiſierten beſchäftigt werden“.
Jetzt iſt's aber aus init der Organiſation der böſen
„Socis“!

Ueber die Judrnſteuer im Königreich Sachſen finden
wir in einer Abhandlung „Entwicklung der ſächſiſchen
Finanzen“ im „Leipziger Tagebl.“ nachſtehende An-
gaben: Eine beſonders zu erwähnende, Mitte des vier
zehnten Jahrhunderts ausgebildete Steuer war das
Judengeld. Schon Heinrich der Erlauchte erließ eine
Judenördnung und Friedrich der Strenge ließ 1350 vom
Kaiſer Karl dem vierten ausdrücklich ſein Hoheitsrecht
über die Juden beſtätigen. Die Größe des Schutz
geldes der Juden wechſelte. So zahlten die Juden
1368 einen Zins von 1000 Gulden auf zwei Tahre
und 1375 erhoben Friedrich, Balthaſar und Wilhelm
1100 rheiniſche Gulden, die ſpäter, 1425, auf 875
rheiniſche Gulden vermindert wurden. Die Juden
waren ſchon damals die Bankiers der Chriſten und
der Fürſten, und wenn die Vögte und Schultheißen die
Juden drangſalierten ſo fanden ſie bei den Fürſten
immer wieder Schutz. Umſonſt zahlten die Jnden auch
das Schutzgeld nicht, ſie waren zumtheil frei von Zoll,
Geleite, Beden und Schatzungen, und es iſt wirklich kein
Wunder, wenn die eingeborenen Unterthanen neidiſch
auf die Rechte der Jsraeliten wurden und kleine oder
große Judenverfolgungen einfädelten in denen ſie oft
von den Höhern unterſtützt wurden. Die Juden

hielten ſich zumeiſt in Lepzig, Erfurt und anderen
Handelsſtädten auf, auch in Sayda findet ſich eine
größere Anzahl bei Beginn des Bergbaues in Freiberg,

da ſie. der Silberhandel in die Nähe der alten Berg
ſtadt zog.

Ausland.
Serbien. Auch ein „principieller Entſcheid“.

Alexander der Kleine wollte ſich unlängſt bei einer
ausländiſchen Lebensverſicherungsanſtalt für 12/, Million
Frs. verſichern laſſen. Er wurde aber mit dem Bemerken
zurückgewieſen, daß die Geſellſchaft ſeit dem Tode des
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men Schulterkragen, Seelenwärmer d liefert9 h W zu billigen wanken in ſauberſter8 Uge ha 40 5ß 9 67 Strümpfe, Sohürren, Unterröcke W usführung

9 J J 4C Wpecialgeschaſtt. Gunft wraaren, Waodstuch n. Iinoleum, V Tricottaillen wo Herm Köhlen

5 ZBuchdruckerei u. Vapierhandlg.,e 27 Gr. e 27. O r Gr. Steinſtraße 15.m

e e r ähC. F. Maenecke Specialgeschatt teiner

K Reparaturen aller Art villigst.
z

e e ehe
Otto ſisehe Nachfolger

Kamm- uUnchGrosse Steinstr. 11. h
4

x

e

h ne
u. Fahrradhandlung

Ivh.: Oscar Schilf, Die geehrten Abonnenten
werden höflichſt gebeten, uns bei vor-Ha ile d. kommenden Bedarf von

DruckſachenGr. Steinstrasse 53.
Reichhaltiges Lager in:

Nähmaschinen

le Syrstemne,

zu beehren.

Die Expedition
der „Halleſchen Reform“.

NMaumann B. hocharmige
Famillen-Maschinem. gebogenem Versohlusskasten. Reelle Bedienung.

Gewähre Theilzahlungen.

eseS Boe

ZumWeihnachts- kinkauf

in reichſter Auswahl zu billigſten
Preiſen empfehle

ſeidene Halstücher,
leinene u. Seidene Taschen-
tücher,
Normal- Unterkleider, T

Oberhemden,
Kragen u. ansohetton
Herren Cravatten etc.

Emil Hösohol,
Halle a. Saale,

Grosse Ulrichstrasse 592.

y

r

feiner

Tn ßgeſchäft

e dem r

292999

Herren-Garderobe.
Anerkannt mäßige Preiſe.

Alte Promenade 13. e



Ein einziger Versuch
e K. ſſo überzeugt von der Vor
S a ee züglichkeit der Waaren.

Paſend
Weihnachtsgeſchenke.

S

2 Cacao Oberhemden, Kragen,Thee e Manſchetten, Chemiſetts,8 Serviteurs, Unterzeuge,Biscuits Taſchentücher, Hoſenträger,
FabrikSund Lager Chocoladen Halstücher, Kragenſchoner.

ſleisekoffern un Ledlerwaaren Nur erste Qualiltäten zu billigsten Preisen, Cravatten
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre. Bei Mehrabnahme Preisermässigung.Hosenträger ohne Schnallen in ſehr reicher und gediegener Auswahempfiehlt

D. R. G. M. 80056.
l Schul- u. Turnspielmittel, als Fussfeld-
u. Schleuderbälle. Lawn-tennis und

Cricket- Geräthe.

H. Krasemann,
19. Schmeerstrasse 19.

M Robert Weise, Halle a. S.
Friedrichs platz

Bruno Von Schüt? 9
Gr. Ulrichstr. 24.

l eseessss es
Billige Bezagsquelle inRenners Kauſhans Wyreenbergehen,

x Mar ß tpl atz ja Herren nete

V un Vz II I l Il Bestelat seit 1853.
I e e Tapisserien, Posamenten,

0 Fn König

e undſleiſtet für Haltbarkeit

und ſchöne Paßzform

S 27 Schmeerſtraße 27 ZTricotagen, Wollwaren, 9
W (gegenüb. d. RathskellerNeubau) 79 Die Firma unterhält S Strumpfstrickel. 7das größte Lager von 7 dagdwesten, Handschuhe.Sachen wie fahrt um s Specialität:yochele 9 wirklich ſolid e 7gearbeitete 5 Häkelarheiten, Haussegen, Sgante x F. Fabrikate S Brautschleier, Brautkissen,

S Vereins SohneS
S

S
Alexander Blau

4 Garantie.
G Nur mäßige Preiſe G Halle a. S., Leipzigerstr. 99.

2 M 90 S Geeh ſ feinPent 8P. A. Patz, 6 r. Ulrichstr. z 33 r r See
Zu Weihnachtsgeſchenken empfehle beſondersTeppiche, W VoIImerPortieren, 5 M Schlaſvocken Gr. OUirichstrasse.

Divandecken, Ausſtellung all WCiſchdecken Bettvorlagen Große reüegurs er 99e e Weihnachtsartikel Zhichereien
Friedrich Arnolö osanenlen in höbel ung eonfectſon.

Jnh. Adolph u. Herm. Heller. Mecharmiesoh e Sr.
10 große Alrichſtraße 10 Anstricken.i dtrü in jeder Aim Houſe Marsclactonr Selpstgestrickte Strümpte in jeder Art.

Fest l J Remmler Poststr.
empfiehlt sein reichhaltiges Lager von:

Wäsche aller Art für Herren, Damen und Kinder. S
Faſeſeeuge, Handtächer, Bettwasche in nur bester Qualität.

I S pecialität: Seſbstgefertigte wollene Unterzeuge. Oberhemden

a



2. Beilage der )alleſchen Keform“.
Nr. 47. Halle a. S., den 24. November 1900. 7. Jahrgang.

König von Jtalien grundſätzlich keine Verſicherungs
anträge von gekrönten Häuptern annehme. Arme
Könige!

Serbien. Die königliche Maſchine ſoll von einer
Frühgeburt überraſcht worden ſein; das Kind, ein
Knäblein, ſei geſtorben. Den Zeitungen iſt unterſagt,
etwas darüber zu berichten. Es iſt anzunehmen, daß
zünftig die Sache beſſer geht.

Alle fremden Konſuln in Marſeille und Paris,
mit Ausnahme der holländiſchen, werden ſich von dem
Empfange des Präſidenten Krüger fernhalten; ditto
auch die franzöſiſchen Behörden. Müſſen dieſe Herr-
ſchaften doch einen heilloſen Reſpekt vor dem braven John
Bull haben.

England.' Für den ſüdafrikaniſchen Krieg waren
bis zum 1. Juli 1330,000,000]Mk. bewilligt worden;
in drei Wochen tritt das Parlament zu einer Neube-
willigung zuſammen. Und noch iſt kein Ende des
Krieges abzuſehen. Wenn es nur gewiſſen Leuten
in China nicht auch ſo geht wie den Engländern, die
wenigſtens Geld haben, während gewiſſe Leute mit
Ausnahme einiger Dutzend internationaler Juden keines
haben.

Frankreich. Nationaliſtiſche Blätter kündigen
einen großen Skandal an. Es handelt ſich um aus-
gedehnten Ordensſchacher, ähnlich wie zur Zeit des
Freimaurerhäuptlings Grèvy. Eine Reihe von Juden
und anderer einflußreicher Jndividuen iſt in den
Skandal, der von oben herab vertuſcht werden möchte,
verſtrickt. Die ſchmutzige Geſchichte koſtet möglicher
weiſe ſogar Loubet Amt und Würden, worüber Frank
reich übrigens nicht unglücklich zukſein brauchte.

rir Deutsche Hausfrauen! rir
Weihnachten

a r pit enum Abnahme unserer solid hergestellten, sehr billigen
als: Tischzeuge, Hand- u,Webwaaren, Taschentiücher, Bettzeuge,

Schürzen u. s. w. Von 20 Mk. an, Mnster u. Preise portofrei.

Adresse: Vereinigte Hanchweber (Schoelzke u, Genossen)
Geschäftsstelle in Limderocdle in der Lausitz.

Limon (Colorado). Hier wurde ein ſechzehn-
jähriger Negerburſche, der ein elfjähriges weißes
Mädchen ermordet hatte, von der wüthenden Menge
auf dem Scheiterhaufen verbrannt. Der Vater des
Mädchens zündete dieſen an.

Vermiſchtes.
O Zwei „Damen“ benahmen ſich in einer Wirthſchaft

etwas „auffällig“, ſodaß ſich einige Stammgäſte be
ſchwerten. Der Wirth ſandte darauf den zwei Grazien
eine Karte zu mit der bekannten Einladung, das Lokal
„in unauffälliger Weiſe“ zu verlaſſen. Die „Damen“
ſtellten gegen den Wirth Beleidigungsklage und dieſer
wurde vom Münchener Schöffengericht zu 10 Mark
Geldſtrafe verurtheilt! Es handelte ſich um den
Reſtaurateur Hrn. Aſter vom „pPſchorrbräu“ in
München.

Ein nektes Criminalgeſchichtchen wird aus Meran
berichtet: Der Knecht eines Bauern in der Umgegend
ſollte wegen Wilddiebſtahls eine zehntägige Arreſtſtrafe
abſitzen. Da der Bauer wegen dringender Arbeit den
Knecht ſchwer entbehren konnte bewog er gegen eine
Entlohnung von 20 Kronen einen anderen Knecht, als
„Stellvertreter“ des ſeinigen die zehn Tage zu brummen.
Am zweiten Tage kam der Schwindel auf und nun ſitzen
alle Drei. Der erſte Knecht erhielt 20, der Bauer
14 und der Stellvertreter 10 Tage Arreſt. Diesmal
natürlich ohne Entlohnung.

Elſaß. Jn Straßburg kam dieſer Tage, wie der
„Elſäſſer“ meldet, ein fliegendes Theater an, um eine

Weihnachten

Küchentücher,
Leinewand,

Likörservis
e

aus der franzöſiſchen Schweiz kommend, faſt nur
franzöſiſche Aufſchriften trug, ſo wurde Herr Praiß
aufgefordert, dieſe ſo ſtaatsgefährlichen Aufſchriften ent
weder durch deutſche zu erſetzen oder zu überkleben.
Damit iſt das Vaterland wieder auf eine Zeitlang
gerettet und der Beſitz der annektirten Provinzen
garantirt.

O Zum großen Jerger unſerer „moſaiſchen Mitbürger“
findet man namentlich in dem idylliſchen Tegernſee an
Villen und Bauernhäuſern gewiſſe Täfelchen, welche
bei näherer Beſichtigung folgende Jnſchriften tragen
„An Juden wird hier nicht vermiethet.“ Die betreffenden
Jnhaber haben nämlich in früheren Jahren mit den
„Unartenloſen“ ſchlechte Erfahrungen gemacht. Dieſem
Uebelſtand abzuhelfen und weil der Tegernſee abſolut
nach Knoblauch duften muß, haben ſich nun einige
Juden zuſammengethan und werden ein großes koſcheres
Hotel mit Penſion erbauen, was man uur begrüßen
könnte, wenn die Geſellſchaft auch darin bliebe. Der
Königsſee verpreußt, der Baderſee verengländert der
Tegernſee verjudet, was bleibt uns da vom ſchönen
bayeriſchen Hochland noch übrig

Eine für jeden Pferdebeſther wichtige Entſcheidung fällte

die 4. Civilkammer des Landgerichts zu Magdeburg.
Der Kaufmann B. beabſichtigte am Neujahrstage dieſes
Jahres früh etwa um 9 Uhr von der Himmelreichſtr.
über den Breitenweg hinweg nach der Bärſtraße zu
reiten. Es herrſchte nebliges Froſtwetter, ſodaß das
Asphaltpflaſter des Breitenweges überaus glatt war.
Troßdem war an der Uebergangsſtelle in keiner Weiſe
durch Beſtreuen Fürſorge getroffen. Infolgedeſſen
ſtürzte das Pferd des B., und zwar ſo unglücklich,

Reihe von Vorſtellungen zu geben. Da das Theater, daß es einen Schädelbruch erlitt und unter Qualen

Bitter
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

Erſtes und größtes Geſchäft
für vortheilhaften Einkauf von
feinen Spielwaaren und guten

3 w. Galanteriewaaren.

bei Einkäufen.
h

Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-
zeuge ete.

Bruno 9. Schükz
Gr. Ulwichstr., 24.

G e
Pelzwaaren, Hüte u. Mützen.

Aderholcd Se Müller
Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

G e e e eDamenhüte und Putzartikel.

Petzsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6ötz,OISs6
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

G e e eSchuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwagren.

W. F. Wolimer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u 5.
eSomme a.A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
e GSpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Biaur,
Leipzigerstrasse 99.

Iapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätft besteht seit 1853.

Gebr. c H. oesch
Gr. Ulrichstr. 36.

o

Leipzigerstrasse 90.

Robert PIötz,
Leipzigerstrasse 17.

e e e

Ecdmuncdi Endert
gr. Ulrichstr. 54.

Kunst-, Luxus- un Broncewaavemn,
Galanterie-, Bijouterie- und Lederwaaren

sowie täglicher Gebrauchsartikel für Herren u. Damen.

Beste und billigste Bezugsquelle für
Gehburtstags-, Gelegenheits- und

Hochzzeitsgesochenke,

G e e MMöbel, Spiegel und Polsterwaaren.

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

R. Geidies Co.
G. m. b. Haftpflicht

Beste Beézugsquelle von Wohnungseinrichtungen
Rannische Str. 3

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendork,
Schulstrasse 3.
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nach 24 Stunden verendete. Herr B. klagte nun gegen
die Stadt Magdeburg auf Erſatz des Werthes des
Thieres mit 2000 Mark. Er behauptete, wenn die
Stadt die zum Verkehr für Fuhrwerk und Reiter be
ſtimmte Fahrſtraße mit einem im Winter ſo gefährlichen
Luxusplaſter, wie Stampfasphalt, belege, habe ſie auch
die Verpflichtung die Pferdebeſitzer durch Beſtreuen
gegen Gefährdung ihres Eigenthums zu ſichern. Darin,
daß die Organe der Stadt dieſe Pflicht vernachläſſigt
hätten, fand er ein großes Verſchulden derſelben.
Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche hafte die Stadt
für die Folgen. Die Beklagte verſuchte demgegenüber
darzulegen, daß geſtreut geweſen ſei. Jhre Behauptung
wurde aber durch die Beweisaufnahme widerlegt und
die Stadt Magdeburg verurtheilt, Herrn B. 2000 Mk.
zu zahlen und ſämmtliche Koſten zu tragen.

Judenverfolgung.
Der Metzger Samuel Kronthal aus Obbach, bezw.

Jeruſalem, war vom Schöffengericht in Arnſtein wegen
Vergehens wider die Gewerbeordnung zu 1 Monat

rufung ſetzte das Landgericht die Strafe auf eine
Woche Gefängniß herab.

Jn Worms hat der elektriſche Funke einem
Ramſchbazarbeſitzer pardon Waarenhausinhaber
mit Namen Max Aronſohn wieder einen ſchlimmen
Streich geſpielt. Jm Nu ſtand der ganze „werthvolle“
Plunder, der glücklicherweiſe wohlverſichert war, in hellen
Flammen. Aronſobn aber wurde von der Straf-
kammer in Mainz wegen fahrläſſiger Brandſtiftung
zu 3000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Zu arg weh
wird ihm dieſe Strafe für ſeine Fahrläſſigkeit nicht
thun.

Allerlei.
Geiſtesgegenwart.) Bettler (in eine Buchhandlung

eintretend, wo aber gerade ein Schutzmann ſteht):
„Entſchuldigen Sie, Sie haben da im Schaufenſter
in Buch liegen „Wie legt man ſeine Kapitalien am
vortheilhafteſten an“ kann ich das mal anſehen

Zurückgegeben Eine corpulente Dame ſteigt in
die Straßenbahn, wo man ihr auf der Plattform

daß die Straßenbahn nicht für Elephanten da iſt,“
ſagte ein Herr zu ſeinem Nachbar. „Mein Herr,“
entgegnete die Dame, „mit der Straßenbahn geht's wie
mit de r Arche Noah. Alle Thiere treffen dort zuſammen
vom Elephanten bis zum Eſel!“

Bitte, recht freundlich)) Photograph (im Begriff
die Aufnahme zu machen): „Jch ſah Sie letzten
Sonntag in der Kirche, mein Fräulein!“ Dame

So Photograph: „Ja! Und auch Jhre
Freundin, Fräulein Müller wollen Sie, bitte, den
Kopf ein wenig heben, ich danke aber was hatte
die für einen geſchmackloſen Hut auf. (Nach einer
Pauſe) So! Jch danke ſehr, Fräulein. Jch denke,
daß die Aufnahme ſehr gut gelungen iſt.“

Briefkaſten.
Herr Ungenannt. Bevor Sie uns Thatſachen berichten,

wollen Sie ſich von der Wahrheit überzeugen. Der Herr B..
erfreut ſich noch der beſten Geſundheit. Sonach trifft die Ge

ſchichte vom Judenkönig nicht zu. Warum ſcheuen Sie ſich

Gefängniß verurtheilt worden. Auf eingelegte Be

Kaufleute
Für meine Colonialwaaren- und

Bisenhandlung per I. Jan. einen
Pranchek. Commis. Off. mit Bild
u. Anspr. Guido Jässing, Wurzen.

Tager- Commis a. d. Schreib- und
Lederwaarenbr., flotter, umsichtiger
Axbeiter, per I. Jan. 1901 gesucht.
Angebote mit Gehaltsanspruch u. T.
205 Exped. d. Blattes erb.

Fon e. Brauerei in Norddeutseh-
land wird e. unverh. Buchhalter m.
g. Handsechr. per I. Jan. 1901 ges
Fachkenntn. nicht erford. Reflectirt
wird auf einen Herrn, der in der
italienischen, besond. in der ameri-
Kanischen Buchhaltung u. im Kassen-
wesen firm ist u. Abschlüsse selbst.
machen kann. Meldg. mit Anspr.
und Refr. J. B. 8835 durch Rud.
Mosse, Berlin S. W., entgegenge-
nommen.

Tinen TLageriston per 1. Januar
Ernst Döring Rücokert, Gommern,
Pr. Sachsen, Getreide-, Futtermittel-
und Düngemittelgeschäft.

N. Vorſcäufer f. m. Colonialwaaren-,
Farben- u. Droguengeschäft sofort
O. Brüggemann, Magdeb.-Priedrichs-
stadt.

Fertrauensposten. Pür e. umfang-
reiches Modewaaren-Detail-Geschäft
w. ein zuverlässiger, charakterfester
Buchhalter, welchem gleichzeitig in
Abwesenheit des Chefs die Beauf-
sichtigung eines grossen Personals
obliegt, per I. Jan. b. hohem Geh.
zu engagiren gesucht. Off. unt. M.
H. 270 an Haasenstein Vosgler,
A. G., Erfurt, erbeten.

Von einer grösser. Handelsmühle
wird zu möglichst baldigem Antritt,
spütestens per I. Jan. für doppelte
Buch führung ein tüchtiger, selbst.
Buchhalter gesucht, der mebrjährige
praktische Thätigkeit in grösseren
Geschäften nachweisen kann. Off.
mit Zeugnissabschr. und Referenzen
u. H. L. 29 Filiale des Leipziger
Rageblattes, Katharinenstr. 14, erb.
Zueſſaſtor ahresabsohlüsse).
Kenntn. d. Amtsvorsteher-Geschäfte
erwünscht, 2. I. Jan. Bew. m. Anspr.
Philipp Nette, Rittergut Adelwitz,
Post Arzberg, Bez. Halle.

Loſin-Expeqſent vertr. m. Kranken-
etc. Versich.- Wesen f. Maschinenfabr.
Offert. mit Anspr. unter S. R. 679
„Invalidendank“ Leipzig.

Fſſſaſenſeſter, cautf. von renomirt.
Weingrosshandlung f. Dresden. Off.
J. 0. 351 Haasenstein Vosler,
Dresden.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Kärtner.

Ein Leute-Aufseher, ein. Gespann-
Hofmeister. Geh. Mon. 60 A. zum
I. Jan. Rittergut Ostrau b. Stumsdorf.

Feſdaufseher p. I. Jan. Rittergut
Leimbach bei Querfurt.

I. Verwalter (Feldverw.) 2. I. Jan.
oder 1. März Rittergut Gleina bei
Freyburg a. U.

Gesucht sofort von d. Dominium
Loslau ein älterer, erfahrener Forst-
beamter. Off. mit Zeugnissabschr.
an Direction der Emmagrube 2u
Birtultau (Oberschlesien).

Gemeindeförster z. Lödefeld, Kr.
Mesehede. Gehalt 1100 A. st. bis
1500 A. etc. Meldg. bis 6. Decbr.
an d. Amtmann 2. Fredeburg.

ſnspector gesucht 2. I. April 1901,
der befähigt ist, selbstständig die
Verwaltung e. Rittergutes zu führen.
Abschriftl. Empfehlungen, Lebensl.
und Ansprüche s. einzusenden unt.
D. R. 9426 an Rudolf Mosse, Dresden.

Für eine Wirthschaft von 1400
Morgen in Thüringen mit starkem
Rübensamenbau wird. 2. 1. Januar
eventl. später ein erfahrener, tücht.
erster Beamter gesucht, der in Ab-
wesenheit des Ohefs selbstständig
wirthschaften kann. Gehalt 1000--
1200 fr. Station, Photograpbie,
Lebenslauf und Zeugnissabschriften
unter Chiffre S. 678 an die Exped.
d. Magdeburger Ztg. erb.

Für nichstes Prühbjahr suchen e.
tüchtigen, im Rübenbau erfahrenen
Aufseher mit 80——90 fremd. Leuten
Reflectanten, welche Caution stellen
können, ersuchen um schriftl. Meld.
m. Zeugnissabschr. Wrede John,

Beamte, Werkführer und

Gehitfen.

Büreau-Assistent. Geh. 1200
steigt v. 3 z. 3 Jahren um 125 M.
Pis 2200 A. Bewerb. namentlich in i
Bearbeitg. v. Armen- und Kranken-
haussachen bewandert. Inh. d. Civ.-
Vers. Schein. Meldg. bis 15. Dez.
Der Magistrat, Naumburg a. S.

Fung. Bureau Beamter mit zierl.
kleiner klarer Handschriftt zum
Schreiben von Oircularen, Preislisten
etc. gesucht. Kurze Schrittproben
von Deutsech. Lateinisch, Rundschrift
u. Zahlen erb. Maschinenschreiber
u. Stenogr. erh. den Vorzug. Geb.
80 100 A. monatlich. Verband D.
Kurzwaaren-u, Posamenten-Geschäfte

B. G. m. b. zu Weimar.
Seſcretär b. d. Handelskammer

Bromberg zum 1. Januar. Bew. b.
1. December. Anf. Gehalt 3000 A.
B. Berndt, Maurer- u. Zimmermstr.,
Bromberg, Rinckauerstrasse 64.

Zur Leitung d. städt. Winter- u.
Gesellschafts Konzerte (etwa 25 in
jeder Saison) u. eines Theils d. städt.
Sommer- Konzerte (wöchentl. etwa 2
in der Zeit v. 15. Mai b. 15. Sept.
jeden Jahres) wird ein tücht. Dirigent
gegen ein Honorar von 5000 A. jährl.
gesucht. Bewerb. mit Lebenslauf u.
Zeugnissen b. 15. Dez. Orchester-

Halberstadt. Ausschuss zu Magdeburg
Rittergut Hoftheil Löbnitz bei Gekonom u. Kasteſſan w. Dispon.

Bitterfeld sucht zum 1. Jan. 1901 Vermögen v. 4000 A. u. befähigt 2,
einen jungen, soliden Hofverwalter.

Juohbe p. I. April event. früher a.
Nebengüt durchaus nücht., Zzuverl.,
verheir. Förster, der mit Pischerei
vertraut, guter Singnalhbornbläser u.
Raubzeugvertilger ist. Zeugnisse u.
Gehaltsansprüche an Freiherrn von
Gregory, Trebus bei Hähnichen OL.

Gesuecht pr. I. Jan. Ilediger Forst-
aufseher. Otf. an Rittergut Rangs-
dorf (an der Berlin-Dresd. Bahn).

Tecſ. Inspector f. Gut v. 800 Arg.
Geh. 1000 A. neben freier Stat. sub.
O. 717 Bxped. d. Magdeburger Ztg.

Niesige erste Waldwärterstells ist
durch den Tod des bisher. Inhabers
erledigt und soll bald. wieder bes.
werden. Pensionsfähig. Stellenein-
kommen beträgt nach d. Ortsstatut
vom 16. März 1900 jährlich 600 M.
steigend von 3 zu 3 Jahren um
50 A. bis 750 A. u. 72 A. Wohnungs-
geldzuschuss. Meldg. b. 7. Januar
Der Magistrat, Altdamm.

Tufsoner 2, I. Jan. L. Salmuth,
Jalmuthhof.

Gärtner als städt. Anlagewärter.
Geh. 825 A. pensionsber. Stadtrath
Glauchau Leipgig.

Führg. e. f. Wirthschaftsbetriebes-
Vorstand d. Freimaurer-Logenhauses,
Hannover, Herrenstr. 9.

I tücht. Factor wird f. d. Ober-
leitung ein. grösseren Verlags-Buch-
binderei Berlins per sof. od. I. Jan.
gesucht. Off. m. Zeugnissabschrift.,
Photographie u. Gehaltsanspr. unt.
Chiffre G. N. 306 an Haasenstein

Vogler, A.-G., Berlin W. 8
Für die Wirthschaft der Sanger-

haäuser Loge wird zum 1. Jan. 1901
ein Logenwirth gesucht. Meldg.
an den Spediteur Hugo Kaese in
Sangerhausen zu richten.

Techniker, fotter Zeichner, mit
Abrechnungsarb. vertr., möglichst S.
für eine grosse Installations Firma
ges. Off. m. Gehaltsansprüchen sub
L. J. 5036 an Rudolf Mosse, Leipzig.

Tücht. Aufseher für d. Raffinerie-
Betrieb gesucht. Dessauer Zucker-
Raffinerie, G. m. b. H. Dessau.

Solider, zuverläss. Stationswärter
für chirurgische Männer-Abtheilung,
welcher auch in der Apotheke bew.
ist, pr. 15. Dez. oder I. Jan. ges.
Geh. 40 monatl. bei fr. Station
Off. m. Zeugn. an Landeskranken-
haus Altenburg, Sachsen-Altenburg.

Verh. Hofaufseher 2. 14. 1901 auf
Ritterg. Pösigk b. Cöthen. Amtsrath
Türcke in Frenz bei Biendorf.

Kutscher, gew. Soldat. Lohn 80
Thlr. Keine Peldarbeit, FPorstmeister
Schmidt, Bischofswald bei Exleben.

Offene Stellen aller Berufszweige-
einen Platz einräumen muß. „Jch glaubte immer, Ihren Namen unter Jhre Schraibe Briefe zu ſetzen
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Kutscher 2. I. Jan. auf Domäne
Schönwerda b. Artern.

Suche per I. Jan. feinen, nicht
zu jungen, herschaftlichen Diener.
(Schnurrbart vicht gestattet), sowie
eine gang perfekte Köchin (a. liebsten
Ehepaar). Off. m. Gehaltsansprüch-
u. nur vorzügl. Zeugnissen a. Regier.
Assessor Dr. jur. Eberhard Hörstel,
Braunschw. Augustthorpromenadel0.

Diener, verheir. in leichte Stelle.
Lohn ca. 800 A. Frau Fabrikbes.
Nolle, Weissenfels, Naumburgerstr. 31

Weibliche.

Tächt. Verkäuferinnen, perfect in
d. Leinen-Wasche-, Damen Iricotagen-
u. Handschuh-Branche f. dauernde
Stellg. sof. od. spät. gesucht. Weddy-
Pönvicke, Halle a. S.

Gesueht 1. Jan. od. spät. ein n.
z. j. Fräulein z. Führung ein. gröss.
Wirthschaft b. gut. Geh. Selbständ.
Kochen u. etwas Erfahrg. in weibl.
Handarb. erforderlich. Familienan-
schluss. Angebote unt. U. W. 6337
an Rud. Mosse, Halle a. S.

Zum 1. Februar 1901 suche ich
z. Leitung m. Haushalts (14 Per-)
ein tücht. Wirthschaftsfräulein, welch.
sich allen vorkommenden Arbeiten
unterzieht (2 Mädchen zur Hüälfe).
Meldungen bitte ich Abschrift der
Zeugn., Photographie und Gehalts-
anspr. beizufügen. Johanna Kräntzer.
Quedlinburg am Harz.

Suche 2. I. Jan. zuverl. junges
Mädchen als Mollkeresi-Mamsell, die
auch in Hausarbeit u. Küche etwas
Erfahrung hat. Zeugnisse u. Geh.-
Anspr. an Frau PFabrikbes. Silber-
schlag, Oochstedt.

Mädchen resp. Köchin. im Kochen
u. in Hausarb. erf. bei hohem Lohn
z. I. Jan. ges. Frau PFabrikbesitzer
Dr. König, Aschersleben.

Suche zum 1. Jan., auch frühber, zu
kleinem Kinde älteres, zuverlässiges
Madchen, das auch-- Hausarbeit 2u
übernehmen hat. Schriftl. Bewerb.
mit Zeugnissen zu senden an Frau
Hermine Loss, Wolwirstedt, Schloss-
Domäne.

Stubenmädchen wird 1. Jan. 1901
auf Rittergut Passendorf b. Halle a. S.
gesucht.

Kindergärtnerin z. 10jähr. Mädchen
franz u. engl. Sprache Frau Oberst-
leutnant Zielke, Naumburg a. S.

Contoristin mit Corrosp., einfache
Buchführung und Versandt vertraut.
12——-1300 Anf.Salair, pr. Decbr. od.
Jan. Damen aus Manufacturbranche
bevorz. Off. sub L. O. 404 Rud.
Mosse, Chemnitz.

ſ. Mamsell z. I. Jan. Frau Marga-
rethe Braune, Domäne. Biendorf(Anh.

Kaffeemamsell sucht Hötel Stadt
Hamburg, Halle a. S.
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